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n Von Daniel Schneider

Calw. Für Vincent Rehorst ist 
klar: „Junge Menschen haben 
Bedürfnisse und Forderungen – 
auch in Sachen Gehalt.“ Mit sei-
ner Wahl in die Jugend- und 
Auszubildendenvertretung des 
Klinikums Nordschwarzwald 
wolle er die Ausbildung künfti-
ger Pflege-Generationen ver-
bessern, da hier der Grundstein 
für fachliche Kompetenz der 
jungen Menschen gelegt werde.

„Viele Azubis brechen 
schon nach kurzer Zeit ab“, gibt 
er zu bedenken. Da müsse sich 
etwas am System ändern. Und  
dazu will er beitragen. Er kont-
rolliert während der gesamten 
Ausbildung, dass seitens des 
Arbeitgebers die entsprechen-
den Rechtsgrundlagen  bis hin 
zur Prüfung korrekt eingehal-
ten werden. Dies geschehe 
auch in engem Austausch mit 
der Gewerkschaft  Verdi.

Zur Gewerkschaft kam der 
20-Jährige durch einen Vorge-
setzten, der ihm riet, als Berufs-
anfänger bei Verdi  einzutreten.  
Bereut hat Vincent diesen 

Schritt nicht. „Das ist wie bei 
den Musketieren“, zieht er 
einen literarischen Vergleich. 
Das „Einer für alle und alle für 
einen“ bedeute ihm sehr viel. 

Die starke Gemeinschaft 
setze einen Gegenpol zu den 
allmächtig erscheinenden 
Arbeitgebern. „Wenn du Prob-
leme hast, versucht die ganze 
Gewerkschaft, dir zu helfen“, 
veranschaulicht er die gelebte 
Solidarität. So fällt ihm auch 
das ehrenamtliche Engage-
ment neben seiner eigentli-
chen Berufsausbildung nicht 
schwer. „Du bekommst un-
glaublich viel zurück“, be-
schreibt der angehende Pflege-
fachmann seine Tätigkeit für 
die jungen Kollegen. 

Persönliche Entwicklung
Er befürwortet es grundsätz-
lich, wenn junge Menschen 
sich einbringen und ihre Anlie-
gen durchbringen wollen – sei 
es beim Klimaschutz oder eben 
der Ausbildungsvergütung. Vor 
allem für Berufsanfänger rech-
ne sich seiner Meinung nach 
der Eintritt in die Gewerk-

schaft. Denn mit dem Beitrag 
erhalte man automatisch 
Rechtsschutz in arbeitsrechtli-
chen Fällen, könne aufgrund 
des Streikgelds ohne Lohnaus-
fall für bessere Arbeitsbedin-
gen eintreten und auch an vie-
len Bildungsangeboten teil-
nehmen. 

„Du lernst einfach viele coo-
le Leute kennen und kannst 
dich durch das Engagement 
auch persönlich weiterentwi-
ckeln“, zählt Vincent weitere 
Vorteile seines Ehrenamts auf. 
Er könne nur allen Auszubil-
denden empfehlen, sich ge-
werkschaftlich zu organisieren. 
„Das sollte eigentlich die erste 
Amtshandlung sein“, meint er 
mit einem Lächeln.   

Vincent ist bereit für Gehalt
Der Azubi kämpft mit Solidarität für eine bessere 
Ausbildung. Und bekommt dafür viel zurück. 

Vincent Rehorst Foto: Schneider

Kreis Calw. Thomas Huck, Ge-
schäftsführer des Zweckver-
bandes Hermann-Hesse-Bahn, 
begrüßte die mehr als 80 Gäste 
des Sommerfests des grünen 
Kreisverbands. Er führte sie in 
das Thema ein und mit einem 
kurzen Spaziergang auch direkt 
zum  Forsttunnel: „Wir bauen 
mit langfristiger Perspektive, 
sodass in der zweiten Ausbau-
phase jederzeit und in voller 
Geschwindigkeit auch ein Me-
tropolexpress fahren kann.“ 
Und  das Fledermaus-Thema? 
„Den Artenschutz dabei ernst 

zu nehmen, ist keine Abwä-
gungsfrage, sondern schlicht 
gesetzliche Verpflichtung“, be-
tont Huck.

Forsttunnel und Bahnhof 
Althengstett sind Themen
Der Grüne Kreisverband hatte  
für kompetente Gesprächs-
partner zum Thema „Mobili-
tät“ gesorgt, heißt es in einer 
Mitteilung der Grünen. Ange-
fangen vom Besuch der Forst-
tunnel-Baustelle mit Thomas 
Huck bis hin zu den Interviews 
vor dem Jugendhaus am Bahn-

hof Althengstett. Das Sommer-
fest mit seinen Interviews 
„Rund um die Hermann-Hesse-
Bahn“ habe gezeigt, dass es die 
Hesse-Bahn ohne hartnäckiges 
bürgerschaftliches Engage-
ment  nicht geben würde. Der 
„FoodTruck“ aus Gechingen 
versorgte die Gäste mit dem 
schwäbischen Nationalgericht. 
Als Dank dafür wurde für das 
Kinderprojekt Damini in Indien 
reichlich gespendet, heißt es 
weiter. Mit guter Stimmung ge-
he der Kreisverband in das 
Wahlkampfjahr 2024.

Grüne reden über Mobilität
Der Kreisverband der Grünen hat sich jüngst zu seinem Sommerfest 
getroffen. Dabei sprachen die Mitglieder auch über die Hesse-Bahn.

Der  Kreisverband bei der Baustellen-Besichtigung Foto: Wolfgang Much
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Kreis Calw.  Das Ziel der kon-
zertierten Aktion, an der auch 
das Calwer Landratsamt betei-
ligt ist, ist klar. Es geht darum, 
Leben zu retten. Jedes Jahr er-
eignen sich im Kreis Calw min-
destens 140 Herzstillstände. 
2022 registrierte die Integrierte 
Leitstelle in Calw 256 Reanima-
tionen, fast 200 davon waren 
Reanimationen, bei dem ein 
Profi der Leitstelle am Telefon 
die nötigen Anleitungen   gab. 
Die Überlebensrate lag in sol-
chen Fällen bundesweit bei nur 
zehn Prozent. 

Und das liegt schlicht am 
Faktor Zeit. Würde die betroffe-
ne Person innerhalb der ersten 
vier Minuten wiederbelebt wer-
den – der Rettungsdienst 
braucht im Schnitt acht Minu-
ten bis zum Patienten – würde 
die Überlebenschance auf 50 
Prozent steigen. Könnte man 
die Zeit bis zur ersten Reanima-
tion deutlich verkürzen, wür-
den im Kreis Calw 40 Menschen 
mehr im Jahr einen Herzstill-
stand überleben, rechnet Tho-
mas Seeger, Kreisgeschäftsfüh-
rer des DRK Kreis Calw, vor.

D ie Ersthelfer können sich 
registrieren

Deswegen haben sich DRK und 
Lionsclub das Ziel des herzsi-
cheren Landkreises auf die 
Fahnen geschrieben. Zunächst 
ging und geht es den Machern 
um die Gewinnung von qualifi-
zierten Ersthelfern, die sich re-
gistrieren und mit einer spe-
ziellen App ausstatten lassen. 
Über diese App können sie 
dann im Falle eines Notfalles 
zielgenau alarmiert und zum 
Ort des Vorfalls gelotst werden. 
In neun Monaten waren solche 
Ersthelfer an 56 Einsätzen mit 
23 Transporten ins Kranken-
haus direkt beteiligt. 

Insgesamt hat man beim 
DRK mehr als 250 solcher Erst-
helfer registriert. Doch das ist 
den Machern noch nicht genug. 
Sie wollen  an der Gewinnung 
weiterer Helfer dranbleiben, 
kündigt Lions-Präsident Frank 
Esslinger im Gespräch mit 
unserer Redaktion an.

R egelmäßige Nachrüstung 
von Defibrillatoren gefragt

Doch auch auf einem anderen 
Sektor haben die Macher der 
Initiative Handlungsbedarf 
festgestellt: bei den öffentlich 
zugänglichen Defibrillatoren 
(Defi). Da entsteht derzeit eine 
so genannte Defi-Map, die den 
Standort des nächsten – mögli-
cherweise lebensrettenden – 
Defis verrät. Doch im Zuge der 

Registrierung der vorhandenen 
Geräte bemerkten die Macher 
eklatante Lücken in der Defi-
Ausstattung. Während etwa in 
den Calwer Stadtteilen Heuma-
den und Stammheim neun sol-
cher Geräte registriert sind, ist 
es in den Teilorten Wimberg, 
Alzenberg und Altburg insge-
samt nur ein einziger. Solche 
Lücken in der Defi-Versorgung 
wollen die Macher von DRK 
und Lions Club nun im ganzen 
Kreis aufspüren und möglichst 
beseitigen.

K leiner Wettbewerb zwi-
schen den Kommunen

Um dieses Ziel zu erreichen, 
will man auch die Kommunen 
und ihre Einwohner zum Mit-
machen animieren. Dazu will 

man die so genannte Defi-
Challenge ins Leben rufen. Und 
das soll so funktionieren: Die 
acht Verwaltungsgemeinschaf-
ten im Kreis – etwa das Tei-
nachtal oder Nagold – treten in 
einer Art Wettkampf gegenei-
nander an. Abhängig von der 
Zahl der Gemeinden, der Zahl 
der Einwohner, der registrier-
ten Helfer und der registrierten 
Defibrillatoren wird dann eine 
Punktzahl ermittelt. So hat der 
Bezirk Nagold fast 36 000 Ein-
wohner in vier Kommunen und 
hat eine Zahl von 31 Helfern 
und 19 Defis. Da kommt dann 
eine Gesamtpunktzahl von 41 
heraus. Damit liegt Nagold am 
Ende des Rankings. Das Tei-
nachtal etwa hat mit 105 mehr 
als doppelt so viele Punkte. Und 

da nur Helfer-Zahl und Defi-
Zahl schnell beeinflussbar sind, 
hofft man darüber die Kommu-
nen zum Engagement in dieser 
Sache zu animieren und Ver-
sorgungslücken zu schließen.

Teil dieser Initiative ist aber 
auch, die „normale“ Bevölke-
rung für den Fall von Notfällen 
intensiver zu schulen, etwa bei 
der Erkennung von lebensbe-
drohlichen Lagen wie Schlag-
anfall, Herzinfarkt oder auch 
Unterzucker.

Und auch da kommt mal 
wieder das liebe Geld ins Spiel, 
denn die Aktion will ja auch fi-
nanziert sein. Eine Anschubfi-
nanzierung gab es zunächst 
von den Fördermitgliedern des 
DRK. „Dafür sind wir unseren 
Fördermitgliedern natürlich 

sehr dankbar“, freut sich Kreis-
geschäftsführer Thomas See-
ger. Ein Zuschuss vom Land-
kreis ist ebenso angedacht wie 
das Sponsoring über Groß-
spender wie etwa die Sparkasse 
Pforzheim Calw. Ein finanziel-
ler Beitrag der Krankenkassen 
oder durch das Land ist bis dato 
noch nicht zustande gekom-
men. Aber die Hoffnung darauf 
haben die Macher um Thomas 
Seeger und Frank Esslinger und 
ihre Mitstreiter noch nicht auf-
gegeben. Denn immerhin geht 
es ja um Menschenleben.

Auch die Kommunen sollen ins rettende Boot
Der Kreisverband des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) und der heimische Lionsclub intensivieren ihre Bemühungen um einen herzsicheren Landkreis. Und 
dabei geht es auch um einen Wettbewerb unter den Kommunen.

Im Schnitt braucht der Rettungsdienst acht Minuten zum Einsatzort. Symbolbild: dpa/Boris Roessler


